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Seiten der Bahn hin versehen ist. Vermittelst eines rothen
Schirms oder Schiebers, welcher nach Belieben durch den
Telegraphisten aufgezogen oder heruntergelassen werden kann,
erscheint diese Oeffnung entweder roth oder weiss, und
es können so die Züge nach beiden Bichtungen hin vom
Telegraphisten signalisirt werden, ohne dass der Letztere seinen
Apparat verlässt. Das normale Signal ist roth. Kömmt
nun ein Bahnzug angefahren, für welchen keine spezielle Ordre
da ist, so wird das weisse Signal sichtbar, und diese, vor den
Augen des Locomotivführers vor sich gehende Veränderung ist
ein Zeichen, dass der Telegraphist auf seinem Posten ist und
dass der Bahnzug ohne anzuhalten fortfahren kann. Hat der
Zug jedoch Orders entgegenzunehmen, so bleibt das Signal
unverändert woraufhin der erstere bei der Station anhält. Es
ist leicht zu ersehen, warum es vortheilhaft ist, dass das
normale Signal roth und nicht weiss sei; denn sollte der
Telegraphist eingeschlafen sein oder nachlässig oder vergesslich
werden, so kann nichts Schlimmeres passiren, als dass der Zug
unnöthiger Weise aufgehalten wird. Both und weisse Signale,
welche, auf eine grosse Distanz bei Tag und Nacht sichtbar,
sind ebenfalls "bei allen wichtigen Weichen angebrachf, um
anzuzeigen, für welches Geleise die Weiche gestellt ist, wobei das
rothe Signal stets in die Biehtung zeigt, von welcher ein Zug
nicht ohne Gefahr herannahen kann."

II. Signalordnung der Erie Eisenbahn.
§ 1. Als Gefahr-Signale werden folgende bezeichnet:

Bei Tag eine rothe Flagge, bei Nacht eine Laterne, welche
auf der Bahn geschwungen werden; eine auf der Bahn explo-
dirende Knallkapsel; die Abwesenheit von Lichtern, welche
gewöhnlich bei Weichen und Kreuzungen ausgestellt sind;
überhaupt alle Signale, welche heftig gegeben werden. Bei der
Wahrnehmung vorgenannter Signale hat der Maschinenführer
den Zug schnell zum Halten zu bringen, und er soll keinerlei
Auskunft von einem Flaggenmann oder einer andern Person
erhalten, bis der Zug stille steht. Rothe Flaggen und rothe
Lichter müssen stets nur als Gefahr-Signale und unter keinen
Umständen als blosse Warnungssignale gebraucht werden.

§ 2. Eine combinirte roth und weiss gefärbte Flagge, oder
ein grünes Licht ist als ein Warnungssignal zu betrachten, und
wenn ein solches ausgestellt ist, so hat der Führer mit
besonderer Vorsicht zu fahren. Grüne Lichter werden für Weichen
verwendet.

§ 3. Die Signal-Flaggen müssen in allen Fällen an einem
wenigstens 76cm langen Stabe befestigt sein, und die Flagge
selbst muss wenigstens 46om im Quadrat messen.

§ 4. Signale mit der Dampfpfeife. Ein kurzer
Ton mit der Pfeife, wenn gebremst werden soll. Zwei kurze
Töne zum Losbremsen. Drei kurze Töne zum Rückwärtsfahren.
Vier kurze Töne dem Flaggenmann zu rufen. Fünf kurze Töne

wir, wenn daselbst ein bestimmtes Signalsystem aufgestellt worden

ist, dasselbe ebenfalls mitzutheilen.
„Die „Union-Pacific" Eisenbahn-GeseHschaft, welche die

längste Strecke Schienenweg in den Vereinigten Staaten betreibt
(von Omaha bis Ogden sind es 1032 Miles oder 1660
Kilometer), bat es bis jetzt nicht nöthig gefunden, ein bestimmtes
Signalsystem aufzustellen, indem die Bahn grösstentheils ganz
unbewohnte Gegenden durchkreuzt, und verhältnissmässig in
einem Tage von 24 Stunden nur wenige Züge hin und her
gehen."

Diese Mittheilungen über das höchst einfache amerikanische
Signalwesen sind noch dahin zu ergänzen, dass in Amerika wegen
des theilweisen Mangels eines doppelten Geleises weder von den
Personenzügen noch von den Frachtzügen immer die regelmässige

Fahrzeit eingehalten werden kann; in Folge dieses Umstan-
des ist die Benutzung des Telegraphen behufs der Bewegung
der Züge in allgemeinen Gebrauch gekommen und hat sich als

§ 5. Lichtsignale. Ein über dem Kopf geschwungenes
zum Holzfassen

§
-Licht ist ein Signal zum Vorwärtsfahren; wenn dasselbe hin

und "her, d. h. im rechten Winkel zur Bahn bewegt wird, soll
rückwärts gefahren werden, und beim Auf- und Abschwenken
des Lichtes soll angehalten werden.

§ 6. Eine grosse Laterne mit weissem Lichte ist am
vorderen Ende einer jeden auf der Bahn befindlichen
Locomotive während der Nacht auszustellen.

§ 7. Am hinteren Ende eines jeden Zuges oder Maschine,
welche sich auf der Bahn befinden, sind bei Nacht zwei rothe
Laternen auszustellen. Bei Personenzügen sind die Laternen
neben einander, bei den andern Zügen über einander zu
befestigen in beiden Fällen soll die Distanz wenigstens 90om

betragen.
§ 8. Wenn ein Extrazüg in gleicher Richtung folgt, so

sind bei Tage zwei rothe Flaggen und bei Nacht zwei
rothe Laternen vorn an der Maschine zu befestigen. Im
Falle, dass zwei rothe Flaggen oder rothe Laternen nicht
erhältlich sind, soll eine solche Flagge oder Laterne dieselbe
Bedeutung haben.

§ 9. Alle unregelmässigen oder nicht fahrplanmässigen
Züge tragen zwei weisse Flaggen und bei Nacht zwei weisse
Laternen am vorderen Ende der Maschine. In Fällen, wo
zwei weisse Flaggen oder weisse Laternen nicht erhältlich
sind, soll eine solche Flagge oder Laterne dieselbe Bedeutung
haben.

§ 10. Signalleinen, welche vom hintersten Zugswagen bis
zur Dampfpfeife oder Alarm-Glocke der Maschine gehen, sind
bei allen Personenzügen zu verwenden.

,Die „Pennsylvania" Eisenbahn-Gesellschaft ist zur Zeit
mit einer Revision ihrer Signalordnung beschäftigt, und hoffen

durchaus practisch erwiesen.
* *

Signale. Die „Boston and Providence Railroad Company"
hat an ihre Locomotivführer folgende Verordnung erlassen:

„Auf Einladung der Eisenbahncommissäre sowohl von
Massachusetts als von Rhode Island soll der Gebrauch der Pfeifen
unserer Loeomotiven bedeutend beschränkt werden. Von Mitternacht

22. August ab habt ihr die Anwendung derselben durchaus
einzustellen, ausgenommen da, wo es sich um ein spezielles

I Gefahrsignal handelt. Die Pfeife darf nicht mehr gebraucht
werden beim Vorüberfahren an andern Zügen bei Annäherung
an Kreuzungspunkte oder Stationen, ausgenommen bei solchen,
die als besonders gefährlich angesehen werden, und bei
Güterzügen, wo es nothwendig wird, Stationsbeamte und Weichenwärter

aufmerksam zn machen, dass der Zug an der Station
etwas zu thun haben werde. In allen andern Fällen muss das
Signal durch Läuten der Glocke gegeben werden."

Schmalspurbahnen. IU. 2. Lausanne-Echallens.
Coüt de la construction. Ce coüt ne devait pas

depasser 35;000 fr. par kilometre, soit 525,000 fr. pour toute la
ligne; mais ä cette depense premiere devaient s'ajouter plus tard
de 10,000 ä 15,000 fr. par kilometre pour compl6ter le materiel
roulant et construire les gares et ateliers definitifs. En comptant
en outre une somme de 50.000 fr. pour raecordement avec le
chemin de fer d'Ouchy ä Lausanne, on arrivait ainsi ä un
total de 800,000 fr., soit de 53,333 'fr. par kilometre; „la
Hgne d'Echallens, disait la Notice, sera donc ouverte ä
l'exploitation et fournira deja une grande partie de son rendement
lorsqu'une somme de 525,000 fr. y aura ete consaeröe, et eile
sera aussi complete que possible sans que la depense totale
puisse depasser 800,000 fr."

Produit. Bases sur des considerations statistiques, il etait
estime ä 300 fr. par jour, ou ä 109,500 par an, soit 7,000 fr.
par kilometre.

Frais d'exploitation. La döpense annuelle, com-
prenant l'administration, le personnel des stations et de la
¦traction, le coinbustible, l'entretien de la voie et du materiel
roulant et les frais divers, ne devaient pas dßpasser 3,300 fr.
par kilometre.

Produit net. D'apres les bases admises, le produit brut
etant de 109,500 fr. et les depenses de 49,500 fr. il devait
rester un produit net de 50,000 fr. que la Notice portait ä
70,500 fr. en preVision de la rapide elövation au chiffre de
120,000 fr. de la recette brüte. Cette somme de 70,500 fr.,
apres deduetion de l'amortissement du materiel, devait assurer
au capital social un interet largement remunerateur.

La souscription publique destinee ä complöter le capital
social, 550 actions etant dejä sousorites, dit le prospectus, par
les fondateurs, les communes et les particuliers du parcours de
la ligne, fut ouverte les 26, 27 et 28 septembre 1872. Elle eut,
malheureusement, peu de suooes, car sur les 450 titres offerts,
293 durent ¦rester k la souche. Au surplus, les versements ne
se firent qu'avec difficulte, car, d'apres le compte-rendu ä
l'Assemblöe gen6rale du 16 aoüt 1873, sur les 313,500 fr.,
valeur des 627 actions souscrites, 125,300 fr. restaient encore
ä verser au 31 juillet, bien que le sixieme et dernier. yersement
eut du etre effectue le 25 du meme mois.

Neanmoins, les Statuts stipulant que la Societe fonetion-
nerait äbs que son capital en actions de lre et 2mo classe aurait
atteint 500,000 fr., eile avait pu commenoer röguliörement ses
Operations et fournir quelques jours avant le 20 mars 1873,
expiration du delai de rigueur, sa justification finanCiere qui
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